
Die alljährliche Mission von Agro
Sans Frontière (asf.ch) zum Kartoffel-
projekt in Madagaskar ist für die Pro-
jektüberwachung und den persönli-
chen Austausch mit der Partnerorgani-
sation VFTM und den Kartoffelprodu-
zentinnen vor Ort sehr wichtig. Diese
Mission wurde im Juli, dem kältesten
Monat in Madagaskar, durchgeführt.
Begleitet wurde ich diesmal von mei-
nen Lebenspartner Thomas Steiner so-
wie von Andreas Keiser und seiner
Partnerin Lisa Portmann.
Das Programm war sehr gedrängt;
und die kalten und feuchten Nächte
waren unangenehm. Zum Glück wa-
ren wir ein eingespieltes Team und
verstanden uns gut. Der Kauf von ge-
sunden Saatkartoffeln ist die grösste
Herausforderung des Projekts. Die
Vermehrung von Kartoffeln stand des-
halb im Mittelpunkt dieser Mission.
Unser Ziel war die Kontrolle der Fel-
der für die Vermehrung von Saatkar-
toffeln (Bodenqualität, Vorkultur, Ab-
stand zum nächsten Kartoffelfeld etc.)
und die Überprüfung der Saatkartof-
feln.

Projektentwicklung

Anlässlich unserer letztjährigen Kon-
trolle der Kulturen in Betapoaka und
Andahasahabe entdeckten wir Viren-
und Bakterienkrankheiten. Diese
kranken Kartoffeln waren für die Ver-
mehrung nicht mehr geeignet. Wir
rieten den Produzentinnen daher, die
gesamte Ernte zu konsumieren oder
als Konsumkartoffeln zu verkaufen.
asf.ch wollte jedoch die Frauen aus
den beiden Dörfern nicht fallen lassen

und beschloss, teure F2-Miniknollen
bei Fifamanor zu kaufen. Ihre Felder
wurden inspiziert und bis auf eines
erfüllten sie die Anforderungen für die
Saatgutvermehrung. Wenn die Quali-
tät gut ist, können die Produzentinnen
die Kartoffeln zur Weitervermehrung
nutzen. 2019 haben fünf Personen (3
Männer, 2 Frauen) den Kurs für die
Kartoffelvermehrung bei Ceffel in Ant-
sirabe absolviert. Wir besuchten vier
dieser fünf zukünftigen Saatgutprodu-
zent/innen. Sie wohnen alle ausser-
halb der beiden bisherigen Projekt-
dörfer. Die isolierte Lage der Vermeh-
rungsfelder soll die Übertragung ge-
fürchteter Virus- und Bakterienkrank-
heiten verhindern. Andreas als Kartof-
felexperte und Mamy als Übersetzer
und Projektverantwortlicher vor Ort
vermochten ihre Kenntnisse und An-
liegen direkt vor Ort an den Mann
bzw. an die Frau zu bringen. Das Mo-
torrad für den Agrartechniker Justin
vom VFTM wurde ersetzt, damit er
die Projektdörfer wieder besuchen
kann. Er wird uns regelmässig über
den Zustand der Felder und Kartoffeln
informieren, mit Unterstützung von
Fotos, dank eines alten, von Thomas
gespendeten iPhones.

Wie geht es weiter?

Im Abschlussgespräch hat unsere Part-
nerorganisation VFTM konkrete Vor-
schläge für die Entwicklung des Pro-
jekts gemacht. Wir sind uns alle einig,
dass das Projekt ohne eine eigene
Saatgutvermehrung nicht nachhaltig
sein wird. Ein doppelter Ansatz wird
angestrebt: Ein Teil der Produzenten/-
innen sind an der Vermehrung betei-

ligt, und die anderen produzieren
Kartoffeln für den Konsum; Ziel ist,
dass die Produktion von Saatkartoffeln
ab 2022 direkt vom VFTM auf der
Grundlage eines neuen Konzepts für
die Produktion und Vermarktung von
Saatkartoffeln verwaltet wird. Die
nächsten drei Jahre sind entschei-
dend. asf.ch wird den VFTM beim
Aufbau einer Kartoffel-Wertschöp-
fungskette unterstützen. Die neue Di-
mension des Projekts (Saat- und Spei-
sekartoffelproduktion) braucht mehr
Zeit. Das Projekt soll weiterhin durch
Experten aus der Schweiz vor Ort un-
terstützt werden. Unser Ziel in Mada-
gaskar ist es, die Ernährungs- und Le-
bensbedingungen der ländlichen Be-
völkerung in der Region Haute Mat-
siatra zu verbessern. Daher sind ne-
ben gesundem Pflanzgut weitere In-
vestitionen in die Ausbildung und
Förderung von Frauen erforderlich.
Diese Ausrichtung trägt bereits erste

Früchte: Die Produzentin Suzanne in
Betapoaka (Präsidentin der Korbflech-
terei) hat aus eigener Initiative unser
Projekt bei Gender Links for Equality
and Justice (https://genderlinks.org.za)
eingereicht und wir wurden in der Ka-
tegorie Wirtschaft ausgezeichnet.
In einem nahegelegenen Dorf fand er-
neut ein Koch- und Ernährungskurs
statt, gekocht wurde auf Energiespar-
herden von Ades (www.adesolai-
re.com), um die Abholzung zu stop-
pen.
Das Kartoffelprojekt wird durch priva-
te Spenden finanziert. Die jährlichen
Kosten liegen in der Grössenordnung
von 10 000 Franken. Wir würden uns
über weitere Unterstützung sehr freu-
en, um den madagassischen Familien
eine ergänzende Existenzgrundlage
zu bieten. Es ist ein Tropfen auf den
heissen Stein, aber die Armut und die
Bedürfnisse der Bevölkerung sind
gross. Danke in ihrem Namen.

Projektnews aus Madagaskar

Bessere Ernährungsgrundlage mit Kartoffeln

Die pensionierte Agronomin Ruth
Rossier aus Glattfelden betreut für
den Verein Agro Sans Frontière seit
über drei Jahren ein Projekt für den
Kartoffelanbau in Madagaskar. Da-
mit macht sie der dortigen Bevölke-
rung den Anbau von Kartoffeln
schmackhaft. Hier ihr neuster Be-
richt von der Front.
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Ruth Rossier überprüft die Fortschritte ihres Kartoffelprojektes in Madagaskar jedes Jahr einmal persönlich vor Ort.

Neben dem Kartoffelanbau werden der einheimischen Bevölkerung auch
Koch- und Ernährungskurse angeboten. Fotos: zvg.


